
werks, eines Pfarrhauses), Arbeit und Gesundheit (z Segnung eines Büros, einer Ma-
schine, e1ıner Bank der Sparkasse, einer ATZztpraxIis, eines Sanatori1ums), Verkehr (Z.
Segnung einer Straße, VO. Kraftfahrzeugen, eiıner Tankstelle, Reisesegen), AÄAm Weg Deg-
NUuNng eines egkreuzes, e1nes ildstocks, einNnes Mahnmals), Sachen (z. 5Segnung VO  —

W asser, Kerzen, Rosenkränzen, Heiligenbildern), Tiere und Früchte (z Pferdesegnung,
Kräutersegnung, Segnung des Johannisweins), Saat Lebens (Segnung eines Tied-
hofs, einer Leichenhalle, eines Frie!  ofskreuzes).
Im Unterschied ollmann, der sich normalerweise mıiıt einer Zusammenstellung der
emente IUr die jeweilige Segnung begnügt, hat Langgärtner diese emenite einer
Einheit verbunden, die ewOhnlıch der Struktur des Wortgottesdienstes orlıentiert ist.
Darüber hinaus vermittelt nregungen für die Eucharistief{feie: 1n Verbindung mit der
Segnung einer Wohnung der VOILI Antrıtt einer Reise und das odell eiINnes arT-
brieifs mit Einladung ZUT Haussegnung
Man ann die beiden uUucher nıcht als Doppelungen bezeichnen, vielmehr erganzen S1e elN-
ander. S51e zeigen zudem sehr deutlich, daß auı Del den Sakramentalien Abwechslung Ye-
ben ann und die Möglichkeit besteht, auf die Oonkreie Sıtuatiıon Ruüucksicht nehmen. Man
ann 1U ho{ffen, daß die ler gebotenen orschläge, dem Glauben wlieder mehr S]  arkeit
ZU verleihen, auigegriffen und daß die Chancen, einer Verlebendigung un! Vertiefung

Schmitzdes religiösen Lebens beizutragen, genuützt werden.

SCHLEMMER, arl Bereitung des Sonntags. Lesejahr Besinnung, AnregungenVorschläge ZUr Gottesdienstfeier. Würzburg 1974 Echter-Verlag. 140 S geb.,
19,50

Das Buch bietet abwechslungsrei: Oorschläge für Gruß, Einführung, Bußakt, Tagesgebet,
Hinführung den Lesungen, Fürbitten, Einladun Z Mahl, Wort ın die Woche, Meditation
un:! Gesang 1n den Messen den ONN- un: Felertagen des Lesejahres
Bei dem „Wort 1n die Woche handelt sıch edanken, die VOTL dem egen auSgeSDTIO-
chen werden können. S1e sollen azuı beitragen, daß das, W as 1n der iturgie bedacht und Ye-
feiert wurde, 1mM Alltag der Woche weiterwirkt. Der Meditationstext, der jeweils kurz gehal-
ten ist, ıll 1U 1ne Anregung IUr die persönliche Besinnung, die iwa nach den Lesun-
gen, bei der Gabenbereitung der nach der Kommunion gehalten WirTd, bieten Die Lied-
orschläge berücksichtigen das EGB, das ZUT Osterlichen Bußzeit erscheinen soll, die V oraus-
publikationen ZU EGB und die Diözesangesangbücher.
Die 1ler vorgelegten exie S1iNd qualitativ gut und vermeılden jede nervtötende Geschwät-
1gkeit Bel er Abwechslung, die der UtiOr angestrebt hat, wahrt doch eE1INe gewisse
Kontinuität, die der Gemeinde erleichtert, sıch Oorlentieren un auf den Inhalt der
exie konzentrieren. en, die miıt Gottesdienstvorbereitung betraut SINd, kann dieses
Buch wärmstens emp{iohle: werden. Es wäre wünschen, daß den anderen Lesejahren
ahnliche Handreichungen erschlenen. Schmitz

Kirche und Dritte Welt ım Jahr 000 Hrsg. VO:  - Josef AMSTUTZ, Giancarlo COLLET.
Werner ZURFLUÜUH. Köln-Einsiedeln-Zürich 1974 Benziger-Verlag. 252 sl brosch.,

8,580
Auf Inıtlative un! 1m Auftrag des Schweizerischen Katholis:  en Missionsrates wurde 1968
1ne Projektgruppe konstituiler‘ mit dem Auftrag, 1Ne Studie ber die Zukunft der m1S-
s1o0Nariıschen irche erarbeiten. Bislang leqg eın doppeltes, Je 1n einem Band publizier-
LeS, Tgebnis Dritte Welt 1mM Jahr 2000 (hat dem Rez nıcht vorgelegen) und der hier
esprochene Band; e1Nn dritter Teil soll folgen, der die m1ss]1onarischen Möglichkeiten der
schweizerischen iırche ZU) Gegenstand hat.
Das Buch glieder' sich vlerfach, nach einem ZWaüaTt Knappen, ber Iür das Verständnis
des Ganzen unabdingbaren Nnı Der Ziel, Methode, Gliederung und Entstehungsge-
schichte der Projektstudie (Einleitung, 11—23 Olg als Kapitel Statistisches ber die
irche der Dritten Welt (25—57) annn 1mM folgenden: Kapitel Die irche 1m Rahmen
der Dritten Welt 9—159); Kapitel Das Verhältnis der ırche 1n der Dritten Welt ZU1I
Weltkirche (161—20; und Kapitel Die irche der Dritten Welt Uun! die edrohNhtie Zukunfft
(209—235). amı ist eine OÖöchs auifschlußreiche und treifende Stoffbewältigung ermöglicht.
Dazu omm 11ITeN! daß jedes Kapitel nochmals ach Ziel un! Gliederung eingangs
eschrieben wITrd. Das Buch bietet ine enge VOIN aten, Fakten, Einsichten un! 1m
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Wesentlichen ohl zutreffenden Trendanalysen und -projektionen. Schon die Statistik be-
ichtigt ein1ıge 1S'  ees, eiwa 1n ezu auf den künftigen Prozentsatz der T1ısien ın der
enschheit (DÜ {), Fragen des Priesternachwuchses un des Rückgangs der Kirchenkader
aQus dem Westen (93 Ansonsten ergıbt sich e1n nıcht Zu erireul:ı  es Bild VO. der
missionierenden ırche 1 Jhdt. Nutznießerin des Kolonialismus, gen europäischer
Zivilisation, bislang unfähig ZUT Akkulturation 1ın den NEeu heraufstrebenden Ländern, arum
notwendigerweilse marginal, m1ıt der “esellschait und 1mM Kontext der Weltkirche uNnange-
paßt und zudem elasie miıt den roblemen der westlichen (genauer: nördlichen) irche,
jedoch auch noch materiell VOIN dieser angı Dazu omm' die „Konkurrenz” durch die

Religıionen (Japan, Melanesien, Latein-Amerika), die, aus verschiedenen sozlalpsycho-
ogischen Gründen heraus, schnell en gewinnen (was hlerzu mitgeteilt wird, dürifite
für den ichtfachmann N  S und sehr beeindruckend sein). Freilich nıcht UT, daß e5

. Missionskirchen gibt, 1n denen teilweise recht anders akzentui:erte Erfahrungen Ge-
macl werden als S1Ee den Globalfunaen okizziert Sind; die Gesamttönung des ın den
Linıen S1'  erl rıcht1g komponierten Bildes erscheint doch EeIwWwas düster. el besteht
weder leichtfertig-guter 1IMMU: noch Missionstriumphalismus e1n TUN! Und nach-
drücklich unterstreichen ist die Forderung nach mehr Reilexion, welche die Miss1ons-
praxı1s Yyanzer Kirchen intensiver begleiten muß en der Diagnose erscheinen dem Rez
die vorgestellten Richtlinien vergleichsweise weniger ergiebig, wenn uch sicher richtig.
Irgendwie bleibt zuvıel davon abstira. Unerwartet konkret wird 65 dort, Z Wal der
Misslonar iIrüheren 1Iyps kritisjiert wird un! dessen der Missı]ıonar Typs als
professionalisierter Experte un Partner (man könnte Y als „enabler“ 1mM 1ınn VO.  S

Gemeinwesenarbeit) gefordert WITd, ber gleichzei1t1g, systematisch niıicht Janz konsequent,
ber ‚ben Recht, der Missilonar (aus dem Westen) nach wıe VOTL gefordert wIrd, der selbst
einfach Gemeinde auifbaut, ja Tbeıten tut, „IÜr die keiner sich ergeben ı11 der 190508

vgl 206 Lwenige” (wer diese „niemand“” bzw. „NUuI wenige” ohl sind
Zweilellos besteht der VOorzug des uches 1ın seinem methodischen Ansatz: U: wirklich
VO  -} der Situatıiıon untier Reflexion auf den Glauben Prognosen und lanungen {OrTMU-
lieren. Das ist praktische Theologie unter den Bedingungen eliner weltweı eingeforderten
irche Das Habermas-AZiıtat SOWI1Ee die erufung auf die T1U1S: TITheorie aQus Frankfurt (23)
scheıint ZWäaTt ınentbehrlich seın glücklicherweılse verste. 11d.  - das Buch auch, hne
Habermas und Adorno kennen. Der unentbehrl:ı  er dürite das Buch ın der
anstehenden und 1 ang befin!  en, missiologischen Diskussion werden. Lippert

Pastorale Handreichungen für den pastoralen Dienst. Caritas un!| Diakonie. Hrsg
VO der Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen. Mainz 1974 Matthias-
Grünewald-Verlag. sI Kt:; 7,80.
Caritas un! Diıakonie der irche stehen 1n unNnseTrel agen ın mehrfachem INn ZUI Tage
einmal werden die Stimmen immer wieder laut, die der Eiffizienz zweilfeln („da werden
doch NUur die Asozlilalen 1n ihrem Verhalten unterstützt”); sodann gibt den „linken“
Zweifel un! Angriff (Carıt. Vers:  elert durch Linderung die gesellschaftlichen 1lder-
‚prüche); schließlich meinen viele Stiimmen olit auch gerade die konservatıv-„.,innerlicher“
innerkirchlicher Tendenzen), WITL tünden ın der Gefahr VOIl „Zuvliel Menschlichkeit”, un!
„die anderen“ könnten vieles qgut wIıe WIT ; schließlich wird oft 1 S50g eutigen
Mißtrauens der Zweifel der diakonis  en NS  1O n geäußert, das SDON-
tane, unorganisilerte, diakonische Handeln noch bejaht wWwIÄird. el ist spontane OTI'!
nisierte Carıtas und Diakonie nicht 1U theologisch, SOWI1Ee VO. gelorderten en Von

Einze  rist un Gemeinde her auch sozlologisch (als Stück „Interaktion  ‚ koinonia) Ye-
ordert, Ssondern auch die heutige esells  alt ler und 1n der Dritten Welt bedarf ihrer
ringend, 1Iso geht 1ne nüchterne, ber überzeugende Begründung dieser wesent-
ıchen Seite irchliche: Lebens Diese Begründung und Bes  Treıbun werden ler unter-
NOomMMenN. „Rang un Bedeutung VO Cariıitas un! Diakonie“* (7—20), enschliche Not un!
Hilfe“ (27—46), „Mitarbeiter und Dienste“ 47—71) SOWI1e aktiuelle Schwerpunkte (72—88)
bilden die Hauptgruppen der undigen, hinreichend theoretisch fundierten und auf die
Praxis hin detaillierten Ausführungen Literatur, andreichungen und Anschriften runden
das Ganze ab (89—92) Zwelerlel Teilich könnte INd.  g sıch als Leser noch wünschen, wobei
der erstie unsch sich irgendwie als illusorisch erkennen mMUuU. daß etwas VO  g dem geist-
ichen tem und dem menschlichen Format derer ichtbar wird, die sich als Ordensleute
der Laien ın diesem Dienst engagieren. Der zweiıte unsch ingegen könnte bel

Jal


